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J n in 


r den 7. Mai. Aus Dresden eingegan⸗ 
Bun Briefe enthalten die traurige Anzeige, daß der 
Tode ac rich August von Sachſen daſelbſt mit 
in Fol „saugen iſt. Der verewigte Monarch war, 
agd 9 emer Erkältung, welche er ſich auf der 
i ee in der Nacht er 1, zum 7 — 

„ „n Mervenſchlage getroffen worden. Die 
genfabe enfien fogleich als hoͤchſt dringend; die an⸗ 
dos arztlichen Mittel wirkten jedoch fo weit, 
diefe v — Hoffnung der Rettung eintrat. Allein 
me der chwand bald wieder, und eine ſchnelle Abnah⸗ 
nahe * kuͤndigte die baldige Aufloͤſung als 
Norgen glei bend an. Dieſelbe erfolgte vorgeſtern 
richt der ene rund 7 uhr. So wie die erſte Nach⸗ 
zu Dresden entung des allgemein verehrten Königs 


Hütte, eine unbeſchreibliche Beſtürzung erregt 


Verluſt decent ſich auch der Schmerz uͤber den 


urch ſeine Regenteneigenſchaften und 

be uns gleich ausgezeichneten Monarchen 
tung iſt ſogleig einſtimmig aus. Die Landesregie⸗ 
— Au ich in die Haͤnde des Prinzen, jetzigen 
— ton Clemens Theodor von Sachfen uͤber⸗ 

i * L * 7 


m ten, 8. Mai. Der Königl. Hof legt mor 
eim den sten dieſes die Trauer für Sl, Me engt 


* 'ieſde 
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Sonnabend den 12. Mai. 


den König von Sachſen auf 3 Wochen an. Die Da⸗ 
men erſcheinen die erſte Woche in ſchwarzen Kleidern, 
ſchwarzen Kopfzeugen, mit ſchwarzen Evantaillen 
und Handſchuhen; in der zweiten Woche mit wei⸗ 


ßen Kopfzeugen, weißen Evantaillen und weißen 


Handſchuhen; in der dritten mit Kanten oder Blon⸗ 
den. Die Herren, welche keine Uniform tragen, 
in der erſten Woche mit angelaufenem Degen und 
Schnallen, in deu beiden letztern mit weißen Degen 
und Schnallen. Berlin den 7. Mai 1827. 

„ v. Buch, Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter. 

Der bisherige Juſtiz⸗ Commiſſarius, Criminal⸗ 
Rath Stenger zu Wollſtein, iſt zugleich zum No⸗ 
tarlus im Bezirk des Landgerichts zu Meſeritz be⸗ 
ſtellt worden. 

Se. Durchl. der General: Major Fürſt zu Uns 
halt⸗Cöthen⸗Pleß, ift von Pleß, und der Kai⸗ 
ferl. Oeſtreichiſche Kabinetskourier Schuller, von 
Dresden hier eingetroffen. 8 ; 

Se. Excellenz der Staatsminifter Freiherr von 
Stein, iſt nach Frankfurt a. M., der geheime 
Staatsrath, diesſeitige⸗ außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Baierſchen 
und Wuͤrtemberziſchen Hofe, von Kuͤſter, nach 
Leipzig, und der General⸗Major und Commandeur 
der zweiten Garde⸗Laudwehr- Brigade, von Thi⸗ 

Breslau von bier abgegangen. 
— . — 
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Kdulgreich Polen. 

Warſchau den 7. Mai. Donnerſtag, den 3. 
Mai, als am Namenstage der Kaiſerm und Kö- 
nigin Alexandrh und am Geburtstage Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfuͤrſten und Thronerben, haben die 
Senatoren, Miniſter und Beamten ſaͤmmtlichet 
Behörden Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Großfürften Cza⸗ 
rewitſch ihre Gluͤckwuͤnſche dargebracht. In der 
Kathedralkirche fand ein ſolenner Gottes dienſt ſtatt. 
Mittags gab der Graf Sobolewskt, Präfident des 
Verwaltungsraths, ein großes Diner, und Abends 
war die Stadt erleuchtet. = 

Vorigen Sonntag wurde in der Reformaten⸗ 
(Franziskaner-) Kirche an einem 5ojährigen Maho⸗ 
medaner, der früher in militairiſchen Diensten ge⸗ 
ſtanden hatte, die Taufe vollzogen. Die Taufzeu—⸗ 
gen waren der Miniſter des Cultus und der Unter: 
richts⸗ Angelegenheiten, Graf Grabowski, und die 
Frau Ordinatin Zamoyska geb. Fuͤrſtin Czartoryska. 

In der neueſten Nummer des von Fraͤulein Tan⸗ 
ſka herausgegebenen Unterhaltungsblatts für die 
Jugend befindet ſich unter andern die Lebensbeſchrei⸗ 
bung des berühmten polniſchen Arztes Joſeph Strus, 
welcher nach Konſtautinopel berufen wurde und die 
Geneſung des türkiſchen Großherrn Soliman II. 
von einer gefaͤhrlichen Krankheit herbeifubrte; er 
lehnte nachher den Ruf des Königs von Spanien, 
Philipp II., ſich in Madrid niederzulaſſen, ab, und 
8 Hofarzt des poluiſchen Koͤnigs Sigismund 
Auguſt. 

Aus dem Jahresbericht des Praͤſidenten der Königl. 
Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften iſt unter 
andern zu erſehen, daß zur Feſtſtellung beſtimmter 
Grundſaͤtze der Rechtſchreibung in der polniſchen 
Sprache eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Rek⸗ 
tor der Univerfität, Szweykowski, und den HN. Bro: 
dzinski, Kruſzynski, Bentkowski und Oſinski ernannt 
iſt, und daß ihre Arbeiten ſchon weit vorgeruͤckt ſind. 
en 7, Deutch ban d. f 

Von der Nieder- Elbe den 3. Mai. Der 
König von Schweden hat unterm 9. April befohlen, 
daß Preußiſche Schiffe und Waaren, vom 1. April 
angerechnet, in Rorwegen keine andere Abgaben ers 
legen ſollen, als welche von Schiffen und Waaren 
privilegirter Nationen in Norwegischen Hafen erlegt 
werden. RG 

Don Main den 3. Mai, Se. M. der König 
den Baiern trat am 26, April Abends um halb 5 


Uhr feine Reiſe nach Rom an. Durch eine Bekannte 
machung vom 25. April wird feſtgeſetzt, daß die 
Koͤnigl. Staatsminiſterien alle diejenige Geſchaͤfte, 
welche die beſondere Koͤnigl. Genehmigung und Un⸗ 
terſchrift erfordern, nach Italien ſenden, alle uͤbri⸗ 
ge Geſchaͤfte aber, wie bisher, aus Spezialauftrag 
ausfertigen ſollen. Fuͤr beſonders dringende Faͤlle 
find ſaͤmmtliche Staatsminiſter autoriſirt, die bes 
rathenen und beſchloſſenen Verfügungen unter ihrer 
gemeinſchaftlichen Unterſchrift ausfertigen und voll 
ziehen zu laſſen, dem Könige aber ſogleich davon 
Anzeige zu machen. Die Sitzungen des Staats 
Raths werden unter dem Vorſitz des Praͤſidenten 
fortgeſetzt. Im Gefolge Sr. Mal. auf der Reiſe 
nach Italieu befinden ſich die HH. Oberſt und Fluͤ⸗ 
geladjudant Graf Paumgarten, Leibarzt geh. Rath 
v. Hartz, Kabinetsſekretair v. Martin und Bureaus 
fefretair Fahrmbacher. Die Abweſenheit Sr. M. 
duͤrfte etwa 6 Wochen dauern. 5 

Ibre Maj. die Königin von Baſern wurde zu Su: 
golſtadt auf Ihrer Durchreiſe am 26, April Mor: 
geus durch einen Veſuch von J. H. der Frau Fuͤr⸗ 
fin von Thurn und Taxis überraſcht. Von Neu⸗ 
mark aus ſetzten Ihre Maj. Ihre Reiſe in Geſell⸗ 
ſchaft Ihres durchlauchtigen Herrn Bruders, des 
Prinzen Eduard von Sachſen⸗Altenburg, Rittmei⸗ 
ſters im 6. Chevauxlegersregimente, über Amberg 
und Baireuth nach Altenburg fort. 

J. M. die verwittwete Königin von Baiern traf 
am 27. April in Baireuth und in der darauf folgen⸗ 
den Nacht zu Hof ein. Obgleich fie im ſtrengſten 
Incognito reiſte, ſo war doch die Freude der Ein⸗ 
wohner dieſes letztern Orts nicht zurück zu halten, 
und zeigte ſich in einer allgemeinen Erleuchtung der 
Stadt, während die Zoͤglinge der Studienanſtalt 
einen Zadelzug veranſtalteten. Die Volksmaſſe, 
welche ſich in Hof zufammengedrängt hatte, um 
die theure Mutter ihres verehrten Adnigs zu ſehen, 
war ſehr groß. Die Königin nahm die Beifallsbe⸗ 
zeugungen ſehr huldreich auf. 5 

Eine Fuͤrſtlich Waldeckſche Verordnung verfügt, 
daß die Kinder folder Eltern, von denen ein Th 
ſich zu dem evaugeliſchen und der andere zu dem ka⸗ 
tholiſchen Glauben bekennt, in der Religion des 
Vaters erzogen werden ſollen, inſofern die Eltern 
bei Eingehung der Ehe nicht andere Beſtimmungen 
getroffen haben. Mit vollendetem 18. Lebensjahre 
duͤrfen jedoch die Kinder nach eigener Ueberzeugung 
und eigenem Antriebe eine von beiden Lehren der 
werfdiedenen Kirchen wählen und ſich zu derſelben 

ekennen. a 


ee 
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Der berühmte Genfer Karl Pictet, welcher am 
29. Dec. v. J. ſtarb, und bei ſeiner diplomatiſchen 
Sendung nach Paris im Jahre 1816 die immer⸗ 
währende Neutralität der Schweiz erlangte, hat 
durch Subſeription aus allen 22 Scoweizerkantonen 
ein ſchönes Grabmahl aus Granitſtein mut verſchie⸗ 
denen Inſchriften erhalten. 

Am k. Mat iſt in der Pfarrkirche zum h. Gereon 
in Kdln die Weihung des Biſchofs von Samaria, des 
fignirten Weihbiſchofs der Erzordeefe Köln, E. A. 
Freiherrn v. Veyer, ehemaligen infulirten Prälaten 
der adeligen Abteil Hamborn, feierlich vollzogen 
worden. Die durch Se. Maj. den Koͤnig wieder er⸗ 
hobene Erzdibceſe Köln erfreut ſich nun ihrer voll⸗ 
aͤndigen Organiſation, ſo wie das Merkopolitan⸗ 
Kapitel nun vollſtaͤndig iſt, indem der Weihbiſchof 
die bisher offen gebliebene erſte Domherrn-Stelle 
bekleidet. 
Die Allg. Zeitung theilt mehrere Schreiben der 
M Griechenland verweilenden Baiern mit; wir ent⸗ 
nehmen aus dem einen folgende Stellen, welche ein 
ntereſſantes Bild tiefes Landes enthalten: „Es 
Niebt hier, fo heißt es in einem dieſer Schreiben, 
reiche Beute für den Architekten, Archäologen, Zoo⸗ 
a Mineralogen, Botaniker! Es komme, wer 
at. 
€ muß mit Schaaf: und Ziegenbraten, mit Linſen, 


N einigem Gemüfe vorlieb nehmen. Das 


bereit feyı 
icke. $ 


— hat ſich hierin N 0 
ert. Die alten Griechen reiſten und ſchliefen wie 


eamet, oder der Nordwind durch die ſchlecht⸗ 
Mantel un Läden pfeift „wickelt man ſich A feinen 
und die Kaputze, und ſucht vor der in ſol⸗ 


. 


chen Augenblicken wirklich empfindlichen Kalte Schutz. 
Eine Beſchreibung der meiſt ſehr maleriſchen Trach— 
ten zu machen, iſt nicht moglich. Nur die Schuͤrze 
der Männer ſieht beim erſten Anblick befremdend 
aus: fie reicht vom Guͤrtel bis zum Kue. Die Trä⸗ 
ger europalſcher Hoſen nennt der Grieche Gabelmen⸗ 
ſchen und Gabelbeine. Die 6 Griechiſchen Knaben, 
die nach Munchen abgehen, kommen in ihrem Nas 
tionalkoſtüme. Sie find aus Ipſara, Korinth, Su: 
li, Morea, Rumelien und aus Athen. Die Wege 
in Griechenland find uͤberall den Viehwegen im Ges 
birge ahnlich, dazu ungangbar bei Regenwetter, 
weil ſie ohne Brucke und Steg uͤber Bergwaſſer, 
Baͤche und Fluͤſſe fuͤhren, die alsdann oft plötzlich 
anſchwellen. Sie ſind ein vorzuͤgliches Bollwerk der 
Griechen gegen ein Heer, das mit Kavallerie, Are 
tillerie und Wagenburg vordringen wollte, und ma⸗ 
chen, daß der Krieg ſo ſchwierig und ſo wenig euro⸗ 
paiſch iſt. Von Wagen und Raͤdern iſt keine Spur. 
Wir ſehen von der Höhe hinter der Stadt, Athen, 
die Akropolis, den Hafen vom Piräus, Salamis, 
und hoͤren bei gutem Winde jeden Schuß. Weiter 
zur Linken im Buſen die alte Megara. Es iſt eine 
Herrlichkeit, das Alles ſo vor ſich zu haben! Auf 


der Höhe des Jupiter⸗Tempels wird man am meis 


ſten in dieſes Meer unbeſchreiblicher Schönheit ver⸗ 
ſenkt. Wohlthaͤtiges, lauteres Gefühl des Schb: 
nen wird erregt durch Reinheit der Verhältniſſe und 
architektoniſche Wohlgeordnetheit dieſer erhabenen 
Tempelbauten, und durch den lieblichen Anblick des 
grünen Strauchwerks, das auf dieſer Hoͤhe unter 
den ſchoͤnen Säulen und den Truͤmmern der Geſimſe 
ſich hinzieht. Erhebt nun der ſtaunende Beobach⸗ 
ter den Blick, ſo liegt vor ihm dieſe Unendlichkeit 
der Küſten, der Vorgebirge, der Inſeln mit ihren 
weltbiſtoriſchen Namen und Erinnerungen, zur 
Rechten Sunium, ſich in das unendliche Meer ver⸗ 
lierend, links der Iſthmus von Corinth, wie ein 
Wolkenſtreif hinter Salamis hingezogen, waͤhrend 
näher die Juſel Aucheſtri und die Halbinſel Metho⸗ 
ne mit dem Vorgebirge von Argolis die erhabenen 
Scenen abſchließen, und über dieſer Landſchaft det 
tiefblaue Himmel, dieſer trotz des Winters warme 
erquickende Sonnenſtrahl, und unten das dunkel⸗ 
blaue, oft in das Purpurroth ſpielende Meer, der 
weinfarbene Pontus, wie ihn Homer nennt. — See 
ben muß man dies, um die Schönheit, die Anmuth 
dieſer Natur, dieſer Schöpfung, und die Suͤſſigkeit 
und Klarheit des Lebens, in ihm aber den Fluͤgel⸗ 
ſchlag des Griechischen Genius zu fühlen, der ſich 
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über dieſen Himmel, dieſe Erde, dieſes Meer aus⸗ 
breitete, bildend und geſtaltend, was den Spaͤtern 
zur Bewunderung, obwohl in Trümmern, überlies 
fert wurde. Welch eine wunderbare Gegend ift dieſe 
Ebene von Athen, mit den Olwenwaͤldern, der Akro⸗ 
polis im Hintergrunde und den Rieſentrümmern der 
Vorzeit, dieſes Parthenon, dieſe Saͤulen am Tem⸗ 
pel des Jupiter! Sollte das Alles wieder in die 
Haͤnde der Türken fallen?“ - 
1. KE . 


en & 
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Die Allgemeine Zeitung liefert unter dieſer Auf- 
ſchrift folgende Nachrichten: 


„Kouſtantinepel den 14. April. 
Die Verwerfung der Ruſſiſchen und Engliſchen 
Vorſchlaͤge, in Betreff der Pacifikation Griechenlands, 


erfolgte von Seite der Pforte in einzelnen, vom 


Reis⸗Effendi den Dragomans der Botſchafter von 
England und Rußland, fo wie denen der aurathen⸗ 
den Mächte, anberaumten Konferenzen. Die Dra⸗ 
gomaus nahmen die weigernden Erklaͤrungen des 
Keis⸗Effendi zu Protokoll, und die Geſandten fer⸗ 
tigten Kouriere mit dieſem Reſultat ihrer Bemühuns 
gen au ihre Höfe ab. Eine foͤrmliche Note wurde 
vom Reis⸗Effendi den Geſandten nicht zugeſtellt. 
Der Oeſtreichiſche Internuntius hatte ſeitdem noch 
ſelbſt eine Konferenz mit dem Reis⸗Effendi, allein 
dem Vernehmen nach bezog ſich letzterer auf die be⸗ 
reits den übrigen Geſandtſchaften ertheilte Antwort, 
und ſoll hinzugeſetzt haben, daß die Pforte ſich wun⸗ 
dere, wie man ihr die Annahme ſolcher Vorſchlaͤge 
anrathen koͤnne. Jetzt ſpricht man davon, daß 


ſaämmtliche Miniſter der Europäifcben Hoͤfe dem 


Reis⸗Effendi noch eine gemeinſame Note uͤberreichen 
wollten. — Wie man hört, werden der Paſcha von 
Egypten und fein Sohn in dem bevorſtehenden Feld: 
zuge auch das Kommando Über die eben ausgelau⸗ 
fene Ottomanniſche Flotte erhalten, ſobald ſie die 
Dardanellen verlaffen haben wird. 8 
Trieſt den 24. April. 

Nach Briefen aus Alexandrien vom 9. März er: 
wartete man daſelbſt (was doch wohl ziemlich un⸗ 
wahrſcheinlich iſt) die Turkiſche Flotte von Konſtan⸗ 
tinopel, um unter die Befehle des Paſcha's von 
Egypten geſtellt zu werden, da der Großherr endlich 
deſſen diesfaͤlligen Wuͤnſchen nachgegeben haben ſoll. 
— Ein am 4. März mit einer Schiffsgelegenheit 


von Malta nach Alexandrien gekommener Reiſender 


erzählte, daß er bei Candia einer Fregatte und 6 
anderen Schiffen begegnet ſei, welche man für Grie⸗ 


chen hielt, die den neuen Kriegsſchiffen, die der Pa⸗ 
e 


ſcha aus Europa erwartete, auflauerten. — Di 


aus Kriegsmunition und Ackerbaugeraͤthſchaften de⸗ 


ſtehende Ladung der Engliſchen Brigg Mary Ann 

wurde in Napoli di Romania kondemnirt, da die 

Griechen aus den Schiffspapieren erſahen, daß al- 

les fuͤr den Paſcha von Egypten beſtimmt war.“ 
Jt a E n. 

Rom den 22. April. Den 19. d. M. iſt die 
Herzogin von Lucca von hier nach Florenz abgereiſt. 

Am 16. hat folgendes Ereigniß hier große Be— 
ftürzung verbreitet. Der Prior Azzoechi hatte eine 
zablreiche Geſellſchaft in feinen Garten eingeladen. 

ach dem Genuß gebackener Artiſchocken empfan⸗ 
den 30 Gaͤſte ſcreckliche Schmerzen. Der eiligſt 
berbeigerufene Arzt, Profeſſor Moricbini, verord⸗ 
nete Ipecacuanha, und bei einer chemiſchen Unters 
ſuchung des Mehls, welches zu dem Gericht war 
gebraucht worden, ergab ſich eine ſtarke Miſchung 
von Arſenik. Dieſes Mehl hatte ſchon ſeit 5 Jah⸗ 
ren in einem Schubfache in der Kuͤche gelegen, und 
ruͤhrte noch von dem vorigen Miether des Gartens 
her, der damit die Ratten vertreiben wollte. Am 
meiſten zu tadeln iſt der Koch, der ſich dergleichen 
Mehles bediente. Man hofft jedoch die gaͤnzliche 
Wiederherſtellung der Vergifteten (unter denen der 
Profeſſor Trasmondi und der Prior ſelbſt.) 

Fer an rei ch. 

Paris den 30. April. Geſtern hat die große 
Revue der Nationalgarde auf dem Maͤrzfelde ſtatt⸗ 
gefunden. Gegen 1 Uhr begab ſich der Koͤnig in 
Begleitung des Dauphins, der Herzoͤge von Orle⸗ 
aus und Chartres und eines zahlreichen Gefolges, 
zu Pferde nach dem Maͤrzfelde. 

Die allgemeine Zeitung enthaͤlt folgenden Artikel: 
„Das Ausland war ohne Zweifel über den ſchnell 
erfolgten Entſchluß der Zuruͤcknahme des Preßgeſez⸗ 
zes ausnehmend verwundert. Der Eindruck, den 
dieſes Ereigniß an Ort und Stelle hervorbrachte, 
war gewiß eben fo groß. Die geheimen Fäden die 
ſes Eutſchluſſes find folgende: Die Commiſſion der 
Pairskammer hatte 22 höchſt eingreifende Mo 
kationen an dem aus der Deputirtenkammer gefom® 
menen Geſetze vorgenommen, die ſein ganzes? 
fen veränderten. Hr. v. Portalis ſollte als Bericht? 
Erſtatter letzten Dienſtag auftreten. Die Mini 
hatten durch ihren Einfluß eine Mittheilung des 
Inhalts des einſtimmig angenommenen € 
ſionsberichts bekommen, und hielten nun eine er 
ferenz mit den drei Mitgliedern, den H. Abbẽ H 
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zog von Montesquiou, Herzog von Briſſae und Her⸗ 
zog von Levis. Dabei verſuchten ſie vergebens eine 
Sinnesaͤnderung zu Stande zu bringen, und bes 
ſtrebten ſich nun vorzuͤglich, die drei Commiſſarien 
abwendig zu machen, um auf dieſe Art eine Majo⸗ 
rität und Minorität in der Kammer zu ſchaffen. 
Der Herzog von Briffac und der Abbe Herzog von 
Montesquion leiſteten foͤrmlichen Widerſtand, und 
der Herzog von Levis, der anfaͤnglich geſchwankt 
hatte, ſchloß ſich ihnen nun ebenfalls an. Die Mi⸗ 
niſter verſuchten ſich hierauf an der Kammer ſelbſt, 
und erfuhren aus den angeftellten Erkundigungen 
des Hrn. v. Semcusille, daß fie kaum auf 5 Red⸗ 
ner rechnen durften, die ſich zu Gunſten des Vor⸗ 
ſchlags einſchreiben laſſen würden, Der Graf von 
St. Romans, der ſich in politiſchen Träumen ge: 

aͤllt, und der abſoluten Regierung ſehr geneigt iſt, 

der Marquis v. Rouge, als Chef der Congregation, 
der Vicomte d'Ambray, Sohn des Kanzlers, ein 
kommer aber etwas kurzſichtiger Mann, der Mar⸗ 

quis v. Villefranche, unter dem Einfluſſe des Hrn. 
v. Vitrolles und der Jeſuiten, und endlich der Vi⸗ 
comte de Bonald wurden als ſolche genannt. Man 
gut aber, daß die Anſicht des Leitern über die 
dreßfreiheit für ihn ein Hinderniß ſeyn möchte, bei 

dieſer Gelegenheit das Wort zu nehmen. Dieſe 5 
Redner konnten etwa 20 Stimmen gewinnen, die 
nut 4 Stimmen von den Minifter-Paird im Ganzen 
25 weiße Kugeln gegen 170 ſchwarze zum Vorſchein 
bringen möchten, Der Kampf wurde dadurch un⸗ 
möglich, aber doch ergab ſich das Miniſterium dar⸗ 
ein, ihn zu wagen, in der Hoffnung, bei der Er⸗ 
brterung ſelbſt noch Verſtaͤrkung zu gewinnen. Nun 
— aber der 16. April, der Jahrestag der Rück⸗ 
en Sr, Majeftät, Der König ift gewohnt, jährs 

ne große Heerſchau über die Nationalgarde zu 

ens . und ſich dem Volke zu zeigen. Des Mor⸗ 

Faſpaktond en ſich Se. Mai. in den Schioßhof zur 
. — der berittenen Nationalgarde, ſprachen 
. fangen Anmuth und Güte mit jedem Sol: 
h — anden aber überall düſtere Stille. Das ein⸗ 

— Eu ertönte aus dem Munde einiger Of⸗ 
dieſer S eneralſtabe. Der König war ſchon von 
— u ſebr betroffen, als er ſich auf das Mars⸗ 

fe 8 zum die Königliche Garde zu ſehen. Ob⸗ 
— le ganze Erhohung dieſer unermeßlichen Es⸗ 
— — mit Neugierigen gefüllt war, herrſchte doch 
jefenterdrochene Stille. Karl X., ein König von 

in Gefühl, wurde dason ergri 


der Ruͤckkehr den Dauphin ub dieſe geänderte 


— — — 


en, und fragte 


Stimmung. Der Prinz ſagke ihm, die Urſache lie⸗ 
ge im Preßgeſetze, und einige Perſonen der Uniges 
bung beſtätigten die Angabe. Der König ließ hier: 
auf den Abbe Herzog v. Montesq mou kommen, und 
fragte ihn, ob das Geſetz bei der Pairskammer durch⸗ 
gehen würde, Dieſer antwortete verneinend. Am 
folgenden Morgen, Dienſtags, berief der König um 
8 Uhr einen außerordentlichen Staatsrath und ers 
klärte feinen Willen, das Preßgeſetz zurüͤckzuneh⸗ 
men. Die Miniſter ſetzten ſich hartnäckig dagegen. 
Sind Sie gewiß, fragte der König, daß das Geſetz 
in der Pairskammer durchgehen wird? Die Antwort 
war, daß ſie nicht dafuͤr ſtehen koͤnnten. So will 
ich nun, ſagte der Koͤnig, daß das Geſetz zuruͤckge⸗ 
nommen werden ſoll. Die Minifter fragten, ob 
damit auch ihre Eutlaſſung ausgeſprochen ſei. Als 
der König dies verneinte, beeilte ſich Hr. v. Peyron⸗ 
net mit Redaktion und Gegenzeichnung der Ordon⸗ 
nanz, die er ſogleich in die Pairskammer uͤberbrachte. 
Herr v. Portalis ſollte Tages darauf den Commiſ⸗ 
ſionsbericht vortragen. Dieſe Arbeit iſt ſehr vers 
dienſtlich, weil hier die großen Grundſaͤtze in dieſer 
Sache dargelegt find. Es iſt zu bedauern, daß der 
Bericht nicht gedruckt wurde. Die ſchoͤne Rede des 
Herrn v. Chateaubriand, die in dem Journal des 
Deébats gedruckt worden wäre, wenn fie nicht 32 
Spalten eingenommen hätte, wird als Broſchuͤre er⸗ 
ſcheinen. So viel uͤber die Thatſache. Nun noch 
ein Paar Worte über die geheimen Umtriebe des Mi⸗ 
niſteriums, um die natürlichen Folgen einer fo höchſt 
ſchmachvollen Lage zu hintertrelben. Da die Jour⸗ 
nale die Freudenbezeugungen berichten, die bei Be⸗ 
kanntmachung der Königl. Ordonnanz erfolgten, ſo 
ſucht nun die Taktik der Miniſter den Glauben zu 
verbreiten, es gebe nichts revolutionaireres als dieſe 
Bewegung, der König habe gefehlt, daß er der df⸗ 
fentlichen Meinung nachgegeben, er koͤnne ſich nur 
durch gewaltſame Maaßregeln retten. Sie ſetzen 
hinzu, daß ſie ſich der Perſon des Monarchen und 
der öffentlichen Wohlfahrt opferten, indem fie auf 
ihren Stellen blieben, und daß der König, 15 
ganzes Anſehn zu kompromittiren, fie nicht entlaſ⸗ 
fen könnte. Dieſe Lehren find allerdings ſehr treffe 
lich für Miniſter, die an ihrem Portefeuille kleben, 
und nicht davon laſſen wollen, und finden denn 
auch Eingang bei einem Hofe, der noch voll Erin⸗ 
nerungen von 1789 iſt, und glaubt, dem Volke 
nachgeben, heißt jo viel, als ſich wie Ludwig XVI. 
der Revolution ausſetzen. Man denkt nicht, daß 
auf demſelben Boden ſich Zeiten und Meinungen ges 
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idert haben. Es wurde bemerkt, daß am folgen: 
an Morgen nach der Illumination die HH. v. Vil⸗ 
lele und Eorbiere ſchon um 7 Uhr im Schloſſe was 
ren, um die erſten Aeußerungen des Königs aufzu⸗ 
faſſen. Im Ganzen laßt ſich ſagen, daß fehr we: 
nige Unordnung und viele Freude geherrſcht habe.“ 

Vorgeſtern wurde in der Deputirtenkammer der 
Komuiſſionsbericht über das Budjet angehört, Hr. 
Fouquier⸗Long trug im Namen der Kommiſſion auf 
bedeutende Ermäßigungen des Ausgabe Etats an. 
Die Regierung hat, ſagte er, um nicht geudthigt 
zu ſeyn, ihre Zuflucht zu nachtraͤglichen Bewilli⸗ 
gungen zu nehmen, gleich das Maximum der Aus⸗ 
gaben eines jeden Departements gefordert. Es 
nach würde der Ausgabe: Etat ſich auf 939 Mill., 
alſo auf 23 Mill. mehr wie für das Budjet 18 
1826 belaufen. Die Kommiſſion kann dieſen An⸗ 
trägen nicht beitreten. Bei dem Juſtiz⸗Miniſterio 
verlangt fie eine Ermäßigung von 18080 Sr. , wel⸗ 
che beſtimmt waren, das Gehalt des General⸗Se⸗ 
kretairs und von 4 Direktoren zu erhöhen, wie auch 
von 12000 Fr. für die Miethe des Hotels des Mi⸗ 
niſters. In ähnlicher Art ſchlug die Kommiſſion 
mehrere Erſparniſſe vor, welche groͤßtentheils die 
Centralberwaltung betrafen, und die ſich im Gans 
zen auf 9% Mill. beliefen. Hierzu gehörten unter 
andern 10,000 Fr., welche einem General-Juſpek⸗ 
tor der Heilquellen bezahlt werden ſollten. Als der 
Berichterſtatter dieſe Poſt nannte, wurden alle Blik⸗ 
ke auf ein Mitglied der Kammer, welches gagen⸗ 

rtig war, gerichtet. g 
u Ad hat der Wittwe eines Gendarmen, 
welcher an den Folgen der am 18. d. M. (dem Il⸗ 
luminationstage) erhaltenen Wunden geſtorben ift, 
eine Penſion von 200 Fr. ausgeſetzt. = . 

Vorgeſtern hat das hieſige Stadtpolizei⸗ Gericht 
mehrere Urtheile in der Unterſuchungsſache wegen 
den Unruben vom 17. und 18. geſprochen; eine 

oße Anzahl von Perſonen wurden in 5 Fr. Geld⸗ 
Ärafe genommen und einige zu 2 bis 3 Tagen Ge: 
fängniß verurtheilt. ; 

in Hr. Arnaud, der aus Griechenland zurüͤck⸗ 

kam, bat der franz. Akademie Nachricht von einem 
in Thracien gegen die Wuth der Thiere angewand⸗ 
ten Mittel gegeben; es beſteht in Einſchnikten uns 
ter der Zunge, zu welcher Epoche der Krankheit es 
auch geſchehen moge. Die Sache iſt den HH. Por⸗ 
tal und Magendie zugewieſen worden, um zu be⸗ 
urtheilen, ob fie weiter unterſucht werden ſolle. 


ter den erleuchteten Deviſen bei der Ilumina⸗ das 


tion in Lyon zeichneten ſich mehrere aus, welche 
denen verſtändlich ſeyn werden, die den Debatten 
über das Preßgeſetz einigermaaßen gefolgt ſind, 
als z. B.: „Dem Könige, den Pairs, und den 
Sechſen: die dankbaren dreißig Millionen!“ Ferner: 
„Was denken die dreihundert davon?“ Am larſten 
aber, ſagt der Ptecurseur, habe folgende Juſchrift 
geſtrahlt? „Hier ſehen Sie eine Schrift in 18°! 
(man lacht) z, hier eine in 24°! hier eine in 3201 
(man lacht zum Berſten).“ 

Vom 1. Mai. — Die vorgeſtrige Heerſchau 
der Nationalgarde hatte eine unermeßliche Anzahl 
Zuſchauer herbeigeführt. Das ſchoͤnſte Wetter bes 
günſtigte dieſes Feſt, welches aber leider nicht ganz 
ungetrübt geblieben iſt. Das Journal des Debats 
enthält hierüber folgendes: „Gern würden wir be⸗ 
richten, daß an dieſem, den ſchonſten Erinnerungen 
gewidmeten, Tage nur Liebe in den Gemuͤthern 
Raum gefunden hat. Nur zu oft ſind aber Aeuſ⸗ 
ſerungen des Haſſes gegen das Miniſterium in der 
Menge laut geworden. Sie ertönfen ſelbſt in den 
Reihen der Nationalgarde. Es ſcheint ſogar, daß 
einige dieſer Menſchen, deren Unheil weiſſagenden 
Zuͤge jedesmal aufthauen, wenn die Leidenſchaften 
des Volks aufgeregt ſind, dieſe Gefuͤhle der Miß⸗ 
gunſt in Worte, die ihrer würdig find, gekleidet ha⸗ 
ben. Wir muͤſſen zwar hinzufügen, daß die Men⸗ 
ge gegen dieſes an eine traurige Zeit erinnernde Ge⸗ 
ſchrei ſogleich proteſtirt hat. Ungeachtet dieſer ſchnel⸗ 
len Genugthuung, welche nur den Punkt bezeichnet, 
wo das Rachegefuͤbl ſtehen bleiben muß, bleibt 
aber dieſe Vermiſchung von untergeordneten Rüde 
ſichten mit Gefühlen, die alle Zeit beſtehen ſollen, 
und von lärmenden Bitten mit einer kindlichen Ver⸗ 
ehrung, ein betruͤbendes Ereigniß. Wo der König 
ſich zeigt, kann und darf das Volk nur den Koͤnig 
ſehen, und was bei dem großen Haufen nur eine 
Unſchicklichkeit ift, gleicht, findet es in den Reihen 
einer bewaffneten Menge ſtatt „beinahe einem Auf⸗ 
zuhr. Man erzählt, daß Se. Maj., als fie einen 
Nationalgardiſten wahrnahmen, der die Allerhöchſte 
Gegenwart vergaß, um an das Miniſterium zu den⸗ 
ken, ihn aus den Reihen treten ließen, und Ihren 
Königlichen Unwillen in den würdigſten und feſteſten 
Ausdrucken zu erkennen gaben, der Zug, zu wel⸗ 
chem der ſtraffaͤllige Gardiſt gehort hatte „ ſogleich 
feine Zuſtimmung zu dieſer Strafe durch den lauten 
Ruf: Es lebe der Konig! vernehmen ließ.“ Im 
Constitutjionnel heißt es: „Ungeachtet des Raths, 

Geſchrei; „Weg mit den Miniftern! Weg mlt 


— 


* 
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den Jeſuiten!“ nicht ertönen zu laſſeu, iſt die Aeuſ⸗ 
ſerung dieſes Wunſches nicht immer und nicht uͤber⸗ 
all unterdrückt worden.“ Das Journal du Com- 
merce erzählt Folgendes: „Der König war bereits 
bei dem zweiten Bataillon der zweiten Legion vorbeis 
gekommen, als von dort her noch ein doppelter 
Ruf erſcholl; der Marſchall Herzog von Reggio ger 
bot Stillſchweigen; als aber hierauf immer lauter 
geſchrieen wurde, befahl der Marſchall, einen Gre⸗ 
nad ter dieſes Bataillons zu verhaften. Dieſes fand 
in der Nahe des Wagens, worla ſich die Prinzeſſin⸗ 
nen befanden, ſtatt. N 
nie des Gardiſten, welcher verhaftet werden ſollte, 
drängten ſich aber dicht vor ihm, und der Gendarm, 
welcher die Verhaftung vollziehen follte, konnte nicht 
bis zu ihm gelangen. Der Ruf: Es lebe der Kos 
nig! iſt nicht der einzige, der gehört wurde; es er⸗ 
toͤnte, jedoch nicht ſo allgemein, ein anderer, wo— 
durch man den König um eine neue Wohlthat ans 

ebte.“ — Der Courier frangais ſchildert den all— 
gemeinen Enthuſias mus eben fo feurig wie alle uͤbri— 
gen Blatter; daß ſtoͤrende Vorfälle auf dem Mars⸗ 
felde ſtatt gefunden Hätten, erwaͤhnt er eigentlich 
nicht, jedoch ſpricht er von dergleichen nach Been 
digung der Heerſchau, und deutet dabei auf frühere 
der Art dia, indem er folgendermaaßen erzaͤhlt: 
er Ruckkehr find mehrere Legionen unter den 
nen zen des Hrn, v. Villele in der Straße Rivoli 

rbeigekommen. Sie waren nicht mehr in der Ge⸗ 
ri des Könige; die Ehrfurcht unterdruͤckte den 
— bruch ihrer Empfindungen nicht mehr. Daher 
m e der Ruf: Zu Boden die Minister! Rieder 
fi den Jeſuiten! ſtark und allgemein, während 
— ac auf dem Marsfelde nur einzelne Stim⸗ 

n r hören ließen. Eine große Maſſe von 

Nenn ſtimmte in diefen Ruf mit ein. Gegen 
des Must waren Fenſter und Thüͤren des Hotels 
(eien bara at verfiloffen; das ganze Palas 
fie gewiß un Dirt, War dies eine Vorſicht, fo war 
v0 Wld ur „Die Etoile, welche obige Aus⸗ 
Artikel des 18 berichtet Folgendes über den im 
der König ee Ebats erwähnten Vorfall: „Als 


8 er * 2 
Nationalgarde n der ſiebenten Legion der 


ft, hörte er einen unangemeſ⸗ 
een Der König ließ ſogleich den Gardiſten, 
1 Worte ausgeſprochen hatte, hervortre⸗ 
— ap fagte mit Feſtigkeit: Er fei gekommen, um 


eu g 
ae der Verehrung, nicht aber um Lehren 


Heute mizait dis Stelle folgende Adnigl, Orden. 


. — 


Die Grenadiere der Compag- 


nanz: „Wir Carl, von Gottes Gnaden, Kduig 
von Frankreich und Navarra, auf den Bericht un: 
ſers Miniſters⸗Staatsſekretairs im Departement 
des Innern, haben befohlen und befehlen wie folgt: 
Art, 1. Die Nationalgarde von Paris ıf 
eutlaſſen. Art. 2. Unſer Miniſter⸗Staatsſekre⸗ 
tair im Departement des Junern iſt mit der Volle 
ziehung der gegenwaͤrtigen Ordonnanz beauftragt. 
Gegeben in unſerm Schloſſe der Tuillerien am 29. 
Tage des Monats Aprils im Jahre des Herrn dem 
1827 ſten und Unſerer Regierung dem dritten, (gez.) 
Carl. (contraſignirt): Der Miniſter des Innern. 
Corbiere. : 

In der Deputirtenfammer find geſtern die einzel⸗ 
nen Artikel des Geſetzes, betreffend die Rechnungen 
fuͤr das Jahr 1825, angenommen worden. 

Am Zuchtpoltzeigericht zu Lüttich kamen dieſer 
Tage einige Kinder vor, die der Bettelei beſchuldigt 
waren. Eins derſelben, Namens Pinard, 13 Jahr 
alt, erklaͤrte, es habe nicht gebettelt, ſondern es 
ernaͤhre ſich dadurch, daß es in den Straßen ſinge 
und voltigire. Da der anweſende Polizeibeamte die⸗ 
ſes in Abrede ſtellte, begann das Kind zu ſingen 
und Sprünge zu machen, worauf das Gericht, in 
Erwägung, daß eine ſolche Nahrungsquelle nicht 
verboten fei, das Kind freiſprach. Die übrigen 
wurden verurtheilt. 

Der Marquis von Ambuiſſon, ehemaliger Oberſt 
der Kavallerle, iſt zu Tolouſe mit Tode abgegan⸗ 
gen, und mit allen ſeinem Grade zukommenden Eh⸗ 
renbezeugungen beerdigt worden. Derſelbe gehörte, 
wie das Journal du Commerce fagt, zu der Geſell⸗ 
ſchaft der blauen Buͤßer, wovon der Finanzminiſter 
auch Ehrenmitglied iſt; die übrigen Brüder haben 
den Leichnam getragen. Der Bußſack lag auf dem 
Sarg neben der Obriſten-Uniform. 

In Toulouſe, der Geburtsſtadt des Hrn. v. Vil⸗ 
lele, wurden, unter andern Freudenerweiſungen 
wegen Zuruͤcknahme des Preß⸗Entwurfes, von aus⸗ 
gezeichneten Muſikern Ständchen vor den Wohnun⸗ 
gen des Deputirten v. Cambon und des Pairs Hrn. 
v. Catelan gebracht. r A 

Jedermann iſt einftimmig, daß die Illumination 
vom 18. dieſes, fo ohne Vorbereitung fie auch zu 
Stande kam, an Herrlichkeit ſeit dreißig Jahren ihe 
res gleichen hier nicht gehabt hat. ; 

Sep a n e n. 

Madrid den ar. April. Herr amb hat far 
täglich Audienzen bet Sr. Majeſtat. Am 17. erhlelt 
er die Nachricht von der Erhebung des Hrn, Can 
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ning zum Premferminiſter. Dies hat hier ungemei⸗ 
nes Aufſehen erregt. Hr. Lamb begab ſich zum Kd⸗ 
nige und überreichte ihm ein eigenhaͤndiges Schrei— 
ben des Koͤnigs von England. Es ward gleich dar⸗ 
auf ein Miniſterrath gehalten. 

Die K. Familie nebſt dem Miniſter Calomarde 
iſt nach Aranjuez abgegangen. Die Prinzeſſin von 
Beira mit ihrem Sohne, Don Sebaſtian, iſt zuruͤck⸗ 
geblieben. ‚it: 

Es wird gegenwärtig in der K. Druckerei ein Rund⸗ 
ſchreiben des Juſtizminiſters gedruckt, das man auſ⸗ 
ſerordentlich geheim haͤlt. N ; 

In Rioja find jetzt 9 Depots Portugieſiſche Fluͤcht⸗ 
linge, zuſammen ungefaͤhr 3000 Mann ſtark. Sil⸗ 
veira muß mit feiner Frau und einem Gefolge von 
7 bis 8 Perſonen jetzt bereits auf Franzoͤſ. Grund 
und Boden ſeyn. Glaubwuͤrdige Leute wollen ih⸗ 
nen zwiſchen Bergara (weſtlich von Toloſa) und 
Vittoria, von 12 Reitern eskortirt, begegnet ſeyn. 
— Das Hauptquartier unſeres Beobachtungsheeres 
iſt von Caceres nach Truxillo verlegt worden. Die⸗ 
fer ruͤckgaͤngigen Bewegung wird durch das Vorruͤk⸗ 
ken der Reſerve die Waage gehalten. Die Deſertion 
iſt noch ziemlich ſtark. 

Hr. Cordova, unſer geweſener Geſandtſchaftsſe⸗ 
kretair in Paris, iſt am 15. hier angekommen, und. 
hat ſich ſogleich zum König begeben. — n 16. 
kam hier ein außerordentlicher Courier von dem 
Generalkapitain von Catalonien mit der Nachricht 
von der gaͤnzlichen Wiederherſtellung der Ruhe in je⸗ 
ner Provinz an. 

Seit dem 11. April werden alle Patrouillen in 
dieſer Hauptſtadt verdoppelt, und man verſichert, 
dieſe Sicherheits maaßregel habe keine andere Urſa⸗ 
che, als die Unruhen in Barcellona und Aragonien. 
Der erſte Adjudanf des Statthalters von Toloſa iſt 
den 14. als Courier hier angekommen, mit der 
Nachricht, daß der Oberſtlieutenant Lloret, zwei⸗ 
ter Anführer der Empdrer, gefangen und ſogleich 
erſchoſſen worden ſei. Man ließ ihm nur die Zeit 
zum Beichten. Eben derſelbe brachte auch die Nach⸗ 
richt von der gaͤnzlichen Aufreibung der Rebellen in 
den Gebirgen des Priorais des Maltheſerordens; 
die Anführer waren in Verhaft, und die Regierung 
ſoll nun wegen ihrer Perſonen verfügen. Im All⸗ 

zen iſt der Befehl ertheilt, daß jeder mit dem; 
Waffen in der Hand ergriffene Aufruͤhrer erſchoſſen 


f oll. i ae 
hi 9 eneralkapikain von Granada verlangt in⸗ 
fändigſt, man ſolle ihm die Befugniß ertheilen, 


Militair⸗Commiſſionen zu errichten, um alle poli⸗ 
tiſche Vergehen ſummariſch zu beſtrafen, und die 
Verurtheilten innerhalb vier und zwanzig Stunden 
hinzurichten, ohne daß er ndthig hatte, der Regie⸗ 
rung Nachricht davon zu ertheilen, indem man, 
ohne die Einführung einer ſolchen Commiſſion mit 
dieſer Gewalt, in Granada fuͤr die Handhabung der 
Ordnung nicht mebr haften könnte, da in Andalu⸗ 
ſien zu viele Liberale waͤren und der Einfluß der 
Englaͤnder dort zu groß ſei. f 
In Granada, ſagt der Conſt., wurde vor einigen 
Tagen ein Königl. Freiwilliger gehangen, weil er 
auf dem Platz Campillo in der Trunkenheit gerufen 
hatte: „Tod dem König!“ Dieſer Uaglüͤckliche 
wußte den andern Morgen nicht einmal, warum er 


im Gefaͤngniß war. 

Der hohe Kriegsrath, ſagt die Etoile, hat das 
vor 3 Jahren gegen die der Verſchwörung von Cars 
thagena Beſchuldigten eingeleitete Verfahren, in 
Folge deſſen 9 Perſonen erſchoſſen und viele Andere 
zur Zuchthaus⸗ und Gefängnißftrafe verurtheilt 
wurden, kaſſirt. Die Zuchthausſtrafe eines dieſer 
letzteren iſt in Verbaunung verwandelt, vier Andere 
ſind freigeſprochen, noch Andere, die entwichen wa⸗ 
ren, aufgefordert worden, ſich vor den Genera 
pitain von Valencia 


zu ſtellen, der beau iſt, 
dieſe Sache neuerdings zu unterſuchen, 65 M 
iſt geſtattet worden, ihre Anklaͤger und ihre Richter 
gerichtlich zu belangen. 5 
Eine große Anzahl Spaniſcher Amerikaner von 
den neuen Südamerikaniſchen und Mexikaniſchen 
Staaten iſt in Europa angekommen; fie hatten ihr 
ganzes Vermoͤgen dort zu Gelde gemacht, um ſich 
in Spanien niederzulaſſen. Als ſie aber in Euro⸗ 
pa erfuhren, in welchem Zuſtande ihr ehemaliges 
Mutterland ſich befinde, haben ſie ſich zum Theil 
in Eugland, zum Theil in verſchiedenen Handel 
ſtaͤdten von Frankreich, als Bordeaux, Marfei 
Paris, Rouen ꝛc. angeſiedelt. Man behauptet, 
daß dieſe Perſonen 580 Mill. Realen in baarem 
Gelde mitbrächten. Die Spaniſche Regierung hat 
an ſie alle eine Art von Rundſchreiben erlaſſen, wor⸗ 
in geſagt iſt, die Uneinigkeiten, wovon man ihnen 
ein fo furchtbares Gemälde gemacht habe, fein 
nur eingebildet, fie follten vollkommene Sicherhel 
fuͤr ihre Familie und ihr Vermoͤgen haben, 
auch zu allen Zeiten ihre politiſche Meinung — 
ſen ſeyn moge, und man ſichere inen bei jeder 


Gelegenheit Schutz zu. f 1 
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Beilage zu Nro. 38, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 12. Mai 1827.) 
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Senn 

Der Marg. v. Cabrinana, aus einem der bedeutend⸗ 
fen Haͤuſer in Cordova, war, wie der Conſt. ſeinen 
Leſern erzählt, beſchuldigt, Freimaurer zu ſeyn. Er 
wurde verhaftet und verurtheilt, auf einem Eſel und 
mit einer Kugel an jedem Bein von Gefaͤngniß zu 
Gefaͤngniß bis in das zu Granada geführt zu wer⸗ 
den, und kam nun dort mit der Gensd'armerie 
gleich dem allerniedrigſten Böfewicht an. Der 

raf von Caraya war, trotz ſeines hohen Alters, 
eben ſo und aus demſelben Grunde behandelt wor⸗ 
den; er ſitzt nun ſeit 18 Monaten im Gefaͤngniß 
and iſt vom Schlage gelaͤhmt. Der Befehl, alle 
Freimaurer⸗Angelegenheiten abzuurtheilen, iſt dies 
er Tage von Madrid nach Granada gekommen. 
Obgleich die gerichtliche Unterſuchung aller dieſer 
Prozeſſe nicht weit genug gediehen iſt, fo haben. 
doch die Richter in Granada, auf Befehl des Ge⸗ 
neralkapitains, in allen angeblichen Freimaurerſa⸗ 

en Urtheile ausgeſprochen, und zu 6, 8 oder 10 
Jahren Galeeren verurtheilt. Darunter war auch 
der Graf von Caraya. Der Marg. v. Cabrinana, 
der ſich vor einer entehrenden Verurtheilung fuͤrch— 
tete, bat ſich mit einem Raſirmeſſer die Kehle ab⸗ 
geſchuitten. Man war ihm zu Huͤlfe gekommen, 


BET Yan hatte f l fein Blut 
verloren. zu ſpaͤt, er hatte faſt all feiı 

Li Van d e 

5 Liſſabon den 11. April. =. Geſundheitszu⸗ 
and der Prinzeſſin⸗Regentin erregt einige Beſorg⸗ 
l an weiß durchaus nicht, was eigentlich 
der Boantheit ib, aber fie konnte am Geburtstage 


ie 
* 
Es beſtaͤtigt ſich, d = . er 
u „daß Doktor Abrantes Befehle 
TEN = mitgebracht hat, nach welchen dieſer ſei⸗ 
bis die Bedin e, ſo lange für unvolftändig erklart, 
ſind. Auch gungen derfelben in Portugal vollzogen 
daß inch VO die Berſicherung ganz richtig ſeyn, 
f er, im Fall es erforderlich fer, ſelbſt in Portu⸗ 
g erſcheinen werde. Abrantes iſt von ihm zum 
ae bei der Geſandtſchaft in London ers 
f e mit dem Packetboot in England 
inet u Clinton wurde in Liſſabon zu einem Ka⸗ 
n eingeladen, der am Abend ſeiner Ankunft 
om Heere bis Mitternacht verſammelt blieb. 


— 


7 

Man ſagt heute, der General Stubbs, Gouver- 
neur von Porto, habe der Regierung, eine Petition 
der vorzuͤglichſten Einwohner eingeſchickt, worin ſie 
ſich beklagen, daß die Miniſter die Befehle des Ads 
nigs nicht vollziehen; ſchon im vorigen Jahre hatte 
der General Daun eine ahnliche Klage, daß man 
damals die Charte nicht bekannt machte, eingeſchickt. 

Man ſagt allgemein, das ganze Miniſterium fei 
uneinig. Die Majoritat, nebſt Don d' Almeida, 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, an der 
Spitze, widerſetzt ſich der Bekanntmachung der 
Dekrete des Don Pedro, und die Minderzahl mit 
dem Juſtizminiſter will dieſelbe. Eben dieſe Unei⸗ 
nigkeit herrſcht im Staatsrat. a 

Auf der engliſchen Dampffregatte Georg IV. ſind 
der Herr Romero Alpuente, ehemaliges Mitglied 
der ſpaniſchen Cortes, nebſt zwei andern Gefluͤch⸗ 
teten hier angekommen. . N 

Unſere Regierung hatte von der Spaniſchen eine 
kategoriſche Antwort uͤber die Zuſammenziebung einer 
fo großen Truppenmacht an ihren Graͤnzen verlangt; 
dieſe kam am 9: in Liſſabon an und lautete, daß 
dieſes durch die Zuſammenziehung einer ſo ſtarken 
Engliſchen und Portugieſiſchen Macht gegen Eſtre⸗ 
madura veranlaßt ſei. 3 

Groß brit anni en. 

London den 28. April. Endlich iſt geſtern 
Abend, jedoch fo fpät, daß die Hofzeitung noch 
nichts davon hat aufnehmen können, das neue Mi⸗ 
niſterium vollſtaͤndig zu Stande gekommen. Die 
Times geben heute folgendes Verzeichuiß: Herr 
Canning erſter Lord der Trenſury und Kanzler der 
Schatzkammer; Visc. Goodrich (Hr. Robinſon) Co⸗ 
lonialminiſter; Hr. Huskiſſon und Lord Palmerſton 
bleiben auf ihren bisherigen Poſten; Marquis von 
Angleſea Ober⸗Feldzeugmeiſter; der Herzog von 
Portland Lord des geh. Siegels; Lord Harrowby 
bleibt Praͤſident des Conſeils; Lord Dudley Staats⸗ 
ſekretair des Auswaͤrtigen; Hr. Wynn bleibt Praͤ⸗ 
ſident des Indiſchen Amts; Lord Lyndhurſt Lord⸗ N 
Kanzler; Hr. Sturges Bourne Staatsſekretair des 
Innern; Hr. Scarlett General⸗Anwald; Sir J. 
Leach (bisher Vicekanzler)) Master of the rolls; 
Hr. Hart (fruher einer von dem Kron⸗Anwaͤlden, 
King's counsels) Viecekanzler; Sir James Mak⸗ 
kintoſh Oberrichter; Hr. Wm. Lamb Staatsſekre⸗ 
fair für Irland. Es erhellt demnach, daß die Un⸗ 
terhandlungen mit Lord Lansdowne in fo weit miß⸗ 


294): 


lungen find, daß er nicht ſelbſt eingetreten iſt, daß 
inzwiſchen ein Eintritt von Whigs, durch Sir F. 
Burdett angerathen und durch den Grafen Spen— 
cer gutgeheißen, ſtattgefunden hat. Auch hat der 
Herzog v. Devonſhire die Hofwuͤrde als Lord-Ober⸗ 
Kammerherr, nebſt einigen geringeren Aemtern 
angenommen. Nach Anderen werden Lord Lands⸗ 
downe und andere Haͤupter der Whigs noch vor 
Ende der Seſſion ins Cabinet eintreten; nur Herr 
Brougham, obwohl 5 a zuſtimmend, habe 
es für ſeine Perſon abgelehnt. f 
ans iſt der Sohn des Lords Mel⸗ 
bourne, nach deſſen Geſundheitsumſtaͤnden zu ſchlie⸗ 
ßen, der Sohn wohl bald ins Oberhaus uͤbergehen 
ö fte. — 4 
8 5 Scarletts Eintritt ins Miniſterium hat vol: 
lig den Beifall der Whigs. Er iſt bekanntlich 
läugſt einer unſrer größten Advokaten geweſen. 
„Die Tories,“ heißt es in den geſtrigen Times, 
„betreiben zwei Spiele zu gleicher Zeit; erſtens, 
Hrn. Canning geradezu zu ſtuͤrzen, zu welchem 
Ende dieſe zehn Tage her alle moͤglichen Streiche 
geſpielt worden ſind; zweitens, ihn mittelbar zu 
vernichten, durch Hintertreibung ſeiner politiſchen 
Lieblings- und wichtigſten Maaßregeln. Da der 
ſtehende Punkt in ihrer Feindſeligkeit, die Katholi⸗ 
ſche Emancipation, jetzt und vielleicht auf einige 
Wochen hinaus erledigt iſt, wenden fie ſich zu der 
Korn⸗Bill, als dem paßlichſten Boden, auf wel⸗ 
chem am fruͤheſten Widerſtand zu leiften, nachdem 
Hr. C. ſein neues Miniſterium zu Stande gebracht 
baben wird. Sie ſind dieſen Augenblick ämfiger als 
jemals, Pamphlets in Umlauf zu bringen und 
Verſchworungen wider die Bill zu ſtiften, die unter 
dem Schutze des Hru. C. ind Parlament zu dem 
Zweck gebracht wird, die Schwankungen in den 
Preiſen des Kornmarktes ſtaͤtiger zu machen und die 
Exceſſe derſelben zu mildern. Ein Pamphlet, das 
einige Anſpruche macht, iſt uns zugeſandt worden 
und führt den Titel: „Gedanken uͤber die Politik 
der vorgeſchlagenen Aenderung in den Korngeſetzen.“ 
Die Times liefern nun eine Zergliederung dieſer 
Schrift, woraus hervorgeht, daß ſie im Ganzen 
doch nur die, laͤngſt widerlegten Gemeinpläße aufs 
neue auffriſcht. Allein freilich wird nicht gelaͤugnet, 
daß die neue Kornbill dadurch viele Bloͤßen giebt, 
daß fie bei weitem nicht jo vortheilhaft für das 
Volk und den Handel eingerichtet iſt, als ſie gewe⸗ 
fen ſeyn würde, wenn Hr. Canning in der Mitte 
eines liberaleren Miniſteriums bei ihrer Entwerfung 
geſtanden hätte, | 


Herr Brunel, der mit feinem Wege unter der 
Themſe durch bis über das Drittheil vorgerüͤckt iſt, 
fuhr Sonnabend und Sonntag wiederholt nebſt ſei⸗ 
nem Gehülfen Hrn. Gravat in einer Taucherglocke 
auf den Boden der Themſe, über der Stelle, wo 
jetzt die Aushoͤhlung vor ſich geht, hinunter, und 
blieb das letztemal drei Stunden unter Waſſer, um 
den Kiesboden des Fluſſes auch von oben in Hin⸗ 
ſicht feiner Feſtigkeit zu unterſuchen. Die Unterfus 
chung ſoll ſehr zufriedenſtellend ausgefallen ſeyn. 
Dies mochte um ſo nöthiger ſeyn, da aus offentli⸗ 
chen Berichten bekanat iſt, daß die Themſe ſchon 
einmal ziemlich bedenklich durchgeſiekert hat. 

Es regnet jetzt Schriften für und gegen Canning. 
So eben wird ein Pamphlet angekuͤndigt unter dem 
Titel: „Der entlarvte Großweſir, oder Bemerkun⸗ 
gen über Hrn. Cannings Anſprüche auf das Zus 
trauen des Publikums; ein Aufruf an das Britti⸗ 
ſche Parlament und Volk, 


ſchen Tory.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Preußiſche Staatszeitung enthält Folgendes: 
Die allgemeine Zeitung erzählt: Der Fürftbifchof 
von Breslau habe einen geiſtlichen Rath aufs Land 
geſchickt, um den Bauern die Bibeln wegnehmen 
zu laſſen. Ein zu Weimar erſcheinendes Blatt 
laͤßt ſogar einen Rath des Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten zu dieſem Ende von Berlin 
nach Schleſten reifen und führt ein Geſpraͤch an, 
welches derſelbe mit einem Dorfſchulzen geführt has 
ben ſoll. Wir find ermächtigt, unſere Leſer zu ver⸗ 
ſichern, daß ſowohl die eine als die andere Erzaͤh⸗ 
lung eine von allem Grund entblößte Erdichtung iſt. 

In den Waldungen der Provinz Sachſen find eis 
nige Räubereien vorgekommen, und man vermute 
thet, namentlich in den Kreiſen Herzberg und Tor⸗ 
gau, eine Räuberbande von wenigfteng fünf Men⸗ 
ſchen. Die angeordneten Maaßregeln zur Habhafk⸗ 
werdung der Verbrecher werden ihren Zweck nicht 
verfehlen. N 

Der Constitutionnel vom 22. April (ſagt der 
Oeſter. Beob.) berichtet nach einem angeblichen Pri⸗ 
vatſchreiben aus Trieſt die am 16. März erfolgte 
Ankunft des Lord Cochrane zu Nauplia, und er⸗ 
Ahlt mit vieler Umſtandlichkeit, wie „dieſer neue 
Meſſias der Griechen“ dort empfangen worden, wie 
Alt und Jung ſich jubelnd um ihn gedrängt, wie 
von den Stadtmauern, wo die Frauen feiner war? 


von einem proteſtanti⸗ 


teten, die Blumenkraͤnze auf ihn geregnet; was er 


SAH 


ter 


mit der zu Nauplia reſidirenden (1) Regierungss 
Commiſſion verhandelt hat u. ſ. f. — Die ganze 
Erzählung kann nur ein Traumbild ſeyn, welches 
dem wuͤrdigen Correſpondenten des Constitution. 
nel, oder einem der Herren Redacteurs deſſelben 
„deine weiſſagende Seele“ vorgeſpiegelt haben muß. 
Denn Lord Cochrane, der am 18. Maͤrz auf der 
Juſel Poros landete, und ſeine Brigg von dort nach 
Aegina schickte, hatte bis zum 21. Mürz Nauplia 
nicht mit ſeiner Gegenwart beehrt. b 

Die deutſche Pariſer Zeitung vom 20. April 
(ſchreibt daſſelbe Blatt) erzaͤhlt in einem angebli— 
chen Privatſchreiben aus Wien vom 10. gedachten 
Monats folgende Geſchichte, die wir zur Beluſti⸗ 
gung unſerer hieſigen Leſer, welche die Wahrheit 
erſelben am Beſten beurkheilen koͤnnen, hieher ſez— 
zen: „Zu Wien macht ein kürkiſcher Hauptmann in 
der neuen Uniform viel Epoche. Auf der Gaſſe be⸗ 
gleiten ihn immer ein Paar hundert Schuſter⸗ und 
andere Lehrjungen. Er ſieht mit dem turbanaͤhnli— 

en Czako auf dem geſchornen Kopf, mit der knapp 
auliegenden franzöſiſch zugeſchnittenen weißen Unis 
orm, und mit den langen, weiten Pantalons gar 


fh aus. Der Großſultan hat ihn extra nach 
wien geſchickt, um ſich dem kaiſerlichen Hofe, der 
eneralitat und den Miniftern zu zeigen!“ 
„Theatraliſches. 
t a aus früheren Zeiten hier vortheilhaft bekann⸗ 
abe nhaufpieer und Opernfänger Herr Rohloff, iſt 


einer Reiſe von Danzi nach Berlin, hier an— 
gekommen und beabſichtigt aut ſeiner Ehegattin den 
lich deiden Dienſtag, den 15. Mai, eine muſika⸗ 
ter zdeklamatoriſche Abendunterhaltung im Thea⸗ 
Seh, beranſtalten. — Es iſt um ſo mehr das 
unſer taz dieſes Unternehmens zu erwarten, als 
ger Zeit wie dein gerichtetes Schauſpielhaus feit lan⸗ 
wieder ganz dde da fteht, 


Aufiöſ. der "weifpfigen Eharade im vor. Zeit. Bl. 
Die Freund ingeſandt.) L 55 7 


1 ili dichaft iſt die heiligste der Gaben; 
Nichts Heiliger's konnt uns ein Gott verleihn; 


Sie würzt die Freud' und mildert jede Pein. 
— — — 
= matt m Palindrom. 
bit ich vorwärts, magſt mich rückwärts leſen, 
Ich bin dit in Gefahr ein Engel ſtets geweſen. a 


.  . 


Tode = Anzeige. 

Ganz unerwartet, für mich und meine unerzo⸗ 
geue Tochter um ſo ſchmerzhafter, endete am zten 
Mai d. J. Abends halb 10 Uhr, mein innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, der Kaufmann Carl Verlach, im 
boſten Jahre, vom Schlage gerührt, feine irdiſche 
Laufbahn. Dieſen für mich und meine Tochter un— 
erſetzlichen Verluſt, zeige ich hierdurch allen ſeinen 
verehrten Freunden und Bekannten ergebenſt an, 
da ich von Ihrer ſtillen Theilnahme uͤberzeugt bin. 

Poſen den 11. Mai 1827. a 

Die verwittwete Ber lach 
Wiſzynska. N 
— — — — TEE 7] 
Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der zu Biezdrowo, Samterſchen 


Kreiſes, abgepfaͤndeten Mobilien und des zur Glass 
huͤtte nicht gehörigen Klafterholzes, haben wir einen 


Termin au 
en den 28. Mai c. 

u Biezdrowo Vormittags um 9 Uhr vor dem Re— 
es Jeiſek angeſetzt, zu welchem wir Kauf: 
luſtige hiermit einladen. 

Poſen den 3. Mai 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


„geborne. 


Bekanntmachung. . 

Das dem Peter v. Maciejewski gehörige im Schro⸗ 
daer Kreiſe belegene Erbzins⸗Vorwerk Plawee, ſoll 
auf den Antrag eines Glaͤubigers von Johannis d. 72 
ab, mit allem Zubehoͤr meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den; der Termin hiezu ſteht auf 

den 19, Juni c. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichtsrath Kaulfuß in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer an; Pachtluſtige werden vorge⸗ 
laden. Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. e SER 

Posen den 18. April 1827. 0 

Königl. Preuß. Landgericht. 4 
Bekanntmachung. 1 te 
Die Czapury und Gluſzyner Muͤhlengrundſtücke 


in der Nahe von Poſen, werden, jedoch jedes Grunde 


ſtuͤck beſonders, von Johann d. J. ab, ‚auf ein 
Jahr gegen Erlegung des Pachtzinſes im Termine 
den 19 ten Juni cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendario Jeiſek in unſe⸗ 
rem Partheien⸗Zimmer verpachtet, wozu Pachtlied⸗ 
haber wir mit dem Bemerken einladen, daß die 


496 


Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. 
Poſen den 23. April 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht! 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Autrag eines Glaͤubigers wird das hie⸗ 
ſelbſt sub Nro. 295. in der Wronker Straße be: 
legene, gerichtlich auf 4383 Rthlr. 10 far. abge⸗ 
ſchaͤtzte Cyprian Ogrodowiczſche Grundſtück 
in den Terminen 

den Zten Februar 1827, 

den I3ten April 1827, und 

den raten Juni 1827, 

Vormittags um 9 Uhr oͤffentlich in unſerm Par⸗ 
teienzimmer vor dem Deputirten Landgerichts-Re⸗ 
ferendarius Jeiſek verkauft werden. i 

Wir laden daher alle Beſitzfähige und Kaufluſti⸗ 
ge ein, ſich perſoͤnlich oder durch Bevollmächtigte 
einzufinden, und den Zuſchlag, falls nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe eintreten ſollten, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Die Einſicht der Kaufbedingungen und der Taxe 
kann täglich in unſerer Regiftratur erfolgen. 

Poſen den 30. Oktober 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗-Patent. : 
Das im Pofener Kreife belegene, zur Mathia 
und Wladislaus v. Skalawskiſchen Nachlaß-Maſſe 
gehdrige adeliche Gut Sapowice, welches gericht⸗ 
lich auf 23,899 Rthlr. 23 fgr. 52 pf. tarirt, und 
vom Norbert v. Chelkowski für 17,166 Rthl. 20 ſgr. 
meiſtbietend erſtanden, und der am 27. Januar 
1823 den Zuſchlag erhalten, ſoll auf den Antrag 
der Gläubiger, da das Kaufgeld nicht vollſtaͤndig 
entrichtet worden, anderweit auf Gefahr und Koſten 
des von Chelkowski ſubhaſtirt werden. Es ſind zu 
dieſem Ende die Bietungs⸗Termine auf 
den goſten Januar 1827, 
den 27 ſten April 1827, 
den zuſten Juli 1827 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath 
Hebdmann in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, 
zu welchem wir Raufluftige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß der Zuſchlag erfolgen wird, wenn nicht 
geſetzliche Kinderniſſe eine Ausnahme verlangen ſoll⸗ 


laͤſſige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, und i 


ten, und daß wer bieten will, eine Caution von 
1000 Rthlr. baar dem Deputirten zu erlegen hat. 
Die Taxe und Bedingungen konnen jederzeit in uns 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 12. Juli 1826. 


Königl. Preußiſches Landgericht. 
Edictal = Citation. 

Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des 
fuͤnften Armee⸗Corps, werden alle diejenigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger, welche an die Caſſen der nach⸗ 
ar Truppentheile und GarnifonzVerwaltuns 
gen, als: 

I) des 1. Bataillons 18. Infanterie Regiments 

in Rawic 

2) des hier garniſonirenden Fuͤſilier-Bataillons 

deſſelben Regiments, 

3) des 1. Bataillons 19. Landwehr Regiments 
Zu Liſſa, ; 

4) des 4 Huſaren⸗Regiments daſelbſt, 

5 des 3. Bataillons 3. Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 

ments daſelbſt, 

6) des Magiſtrats zu Liſſa aus deſſen Garniſon⸗ 

Verwaltung, R 

2) des Magiſtrats zu Koſten aus deſſen Garni⸗ 

ſon⸗Verwaltung, En 

8) des hiefigen Magistrats aus deſſen Garniſon⸗ 

Verwaltung, und 
9) des Magiſtrats zu Rawitſch aus deſſen Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung, 0 
aus irgend einem rechtlichen Grunde für den Zeit⸗ 
raum vom Januar bis Ende December 1826 An⸗ 
ſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf den 
20ſt en Juni c. Vormittags um 9 Uhr vor dem De⸗ 
. Landgerichts⸗Auscultator Strempel in un⸗ 
erm Inſtruktionszimmer angeſetzten peremtoriſchen 
Termine entweder perfönlich oder durch gelelih 1% 
e 
ſprüche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber ur 
gewaͤrtigen, daß die Ausbleibenden nicht nur 
ihren federn an die gedachten Caſſen praͤclu⸗ 
dirt, ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges Sil 
ſchweigen auferlegt, und ſie blos an die Perſon des 
jenigen, mit dem ſie kontrahirt haben, oder wel 5 
die ihnen zu leiſtende Zahlung in Empfang genom 
men, und fie nicht befriedigt hat, werden verwieſen 
ae 
rauſtadt den 19. Februar 1827. 
Koͤnigl. Preuß iſches Cage 2 
te Beilage.) 


u 


Zweite Beilage zu Nro. 
— —— 
Güter ⸗Verpachtu ng. 

z Zur anderweiten Verpachtung 1 Kroͤbener 
Ani belegenen, zur Franz von Garezynskiſchen 

5 urs maſſe gehdrigen Guts Szkaradowo nebſt 
Zubehör im Wege der öffentlichen icitation von Jo⸗ 


hanni 1827 bis dahin 1830 ſteht ein Termin auf 
en gten Juni cur. früh um 


9 Uhr 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Schmidt in 
unſerm Juſtruktionszimmer hieſelbſt an. Dies brin⸗ 
75 wir Pachtluſtigen mit dem Bemerken zur Kennt⸗ 
ir daß die Bedingungen der Pacht in unſerer Re⸗ 
gilfratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Frauſtadt den 19 März 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
. ̃ ̃ — ͤ —!,;«§—dq — 
Bekanntmachung. 
In Ter mino Fans 
den 18. d. M. Vormittags um 
2 Io Uhr 
werde ich vor dem hieſigen Rathhauſe mehrere im 
als“ der Exekution abgepfaͤndete Gegenſtaͤnde, 


1) einen Korbwagen, 
2) einen gelb lakirten Schlitten, 
ein Wagen- Pferd, 
JB eine große Spieluhr in einem Delgemälde, 
2 16 Paar vergoldete Taſſen, 
N verſchiedene Kupferftiche und 
an d 7 mehrere Meubles 
Poe Neiſtbietenden verſteigern. 
ſen den 9. May 1 827. 


3 eigert, 
Friedensgerichts-Kaſſen-Aſſiſtent. 
vigore Commissionis. 


Auction auf Kuhn d. N i 

5 dorf No. 2435. 
Au DIR Aten Mai und folgende Tage, 
m en, 3 erung des Wohnorts wegen, in der 
b obnung des Herrn Obrist v. Koſchkull eine ſehr 
Adeutende Parthie Mobilien, als Schreibſekretaire, 
eders und Wäſchſpinde, Spiegel, Servanten, 
on ba's, Stühle, Komoden, Spiel ⸗, Näh⸗ und 
Ratten Tce, Eilberzeug und Uhren, Haus: und 

chen⸗Geraͤthe, mehrere 


agen, Geſchirre, Stalls 


Tuͤchern, 


C. J a hn, 
$ alter Markt und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


38. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 12. Mal 1827.) 


— 


ute nſilien und verſchiedene andere Gegenftände, ger 
gen ſofortige Zahlung dffentlich verſteigert werden 
durch den 5 Königl. Ankt. Comm. 
Ahlgreen. 
Zugleich kommen 20 auf einander folgende Baͤn⸗ 
de der allgemeinen Welthiſtorie von Baumgarten, 
ſo wie eine kleine Kirchen-Glocke mit vor. 


— — — — — 


Wir beehren uns hiermit die ergebene An⸗ $ 
$ zeige zu machen, daß wir am hieſigen Orte $ 
Markt Nro. 57.) eine Weinhandlung, verbun- $ 
$ den mit jeden vorkommenden Speditions- und § 
Commiſſions⸗Geſchaͤften, etablirt und mit dem N 
} heutigen Tage eröffnet haben. $ 
Mit einem gut aſſortirten Lager von Ungar⸗, &£ 
$ Rhein, Franzdſiſchen und allen andern Weis 8 
$ nen verfehen, find wir in den Stand geſetzt, $ 
$ bei prompter Bedienung, ſehr billige Preife zu 
notiren. Poſen, den 1. Mai 1827. f 
G. Keyner & Milewski. I 


K F/ A aa 


SS SSS SSS SSS 


$ Einem hohen Adel und hochzuverehrenden $ 
Publikum, empfiehlt fich mit dem neueſten Paris $ 
$ fer Damen-Puß, als; fac. Mode⸗ Bändern, $ 
ächten Tibetaniſchen und feinſten Franz. wolle“ $ 
$ nen Umſchlage⸗ Tüchern und Shawls in al: $ 
$ len Größen, Achten Franzoͤſiſchen Blonden⸗ 

| Hauben und Garnirungs⸗Blonden, $ 
$ feinen Franzoſiſchen Blumen und Glacee⸗Hand⸗ 
ſchuhen, fo wie überhaupt mit allen Artikeln 
Kim Fache des Damen⸗Putzes, zu fehr billigen 


Preiſen, 


Poſen den 8. Mai 1827. 


SSS C ( 
1 2 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


Bei meiner Zuruͤckkunft von Leipzig empfehle! 
die neueſten Möden, Baſt⸗, Reisſtroh, Bee 
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Hüte, Hauben fuͤr Damen in Blonden, Tull und Fonds- und Geld- Ootrs. 
euer feine Pariſer Bänder, Blumen und Balls — —ü— — — 
leider; franz. Schleier und Tuͤcher in Blonden und ii FF 
Flor; Handschuhe u. ſ. w. im neueſten Geſchmacke den 7. Mai 1827. 7 Briefe. Geld. E 
und in den vorzuͤglichſten Modefarben. Staats-Schuld- Scheine E 8 57 
V. Tyc, Breslauer Straße. ER Ans: Anl, 1818. à 63 Fi 5 —— — 
r. Engl. Anl. 1822. 164 Thlr.] 5 NH 
Banco- -Obligat, b. incl. Litr. H. 2 98 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 = 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 
Salzb diesjähriger Fuͤllung in ehe en 4 5 = 
Friſchen Salzbrunnen diesjaͤhrig Elbi z — 2 2 — 
großen und kleineren Flaſchen, und eine vorzüglich Banz, d, 4 T. . . 61 — 8 
ſchone Sorte Moſel⸗Wein in ganzen und halben o . 40, in Gl. Z. v. 3. Ja. | 2 — 
naschen empfiehlt und verkauft * billigen Prei- . — . — A. 4 — 90 
E. 11 2 no B. 4 87 Fr 
Poſen am alten Markte in Neo. 55. Gepe 1 un 5 > 8 
Fommereche dito 9 1 108} 
“ Chur- u. Neum. dito ... 10344 — 
j ! — —— Schlesische dito 3 4 ri — 
Pommer. Domain, do 1055 — 
3 he do. do. a - | 1850 — 
stpreuss. do. do. 1031. 
VVV 3 9 d. Kurmark 2 311 35% 
Ito 110 N KH 6 3641 4 
Unſern reſp. Handlungsfreunden zeigen N Zins-Scheine der 5 a — 55 34 
N wir hierdurch ergebenft an, daß wir unſere do. do. Neumark . — 37 364 
bisher unter der Firma: Holl. vollw, Ducaten.. ,, _ — 20 
„S. M. Peiſers Söhne“ do. dito neue 0 2 — — 
gemeinschaftlich gefuͤhrte Handlung mit dem Friedrichs d'or. — 143/ 137 | 
| 
jeder von uns fein Geicbäft fortan für allei⸗ 4 1 80 — 


nige Rechnung betreiben wird. Indem wir 
nun für das uns zeither geſchenkte Zutrauen 
und Wohlwollen verbindlichſt danken, bitten. © 
wir zugleich, ſolches einem jeden von uns 
auch fernerhin angedeihen laſſen zu wollen. 
Liſſa den 1. Mai 1827. 
Michael Salmon Peiſer, 
Samuel Salmon Peiſer, 


heutigen Tage aufgeldſet haben, und ein Posen den g. Mai 1827. | 
| Posener Stadt- Obligationen. 


— — nn — 
Getreide-Marktpreife von Pofen, 
den 7. Mai 1827. 


Getreidegattungen. e 


ede ee dee 2 
ä —ůů u 


a 5 Wen? 41 12 1 2 6 15 45075 
| Abraham Salmon Peiſer. Roggen 41 1 6 n 266 
. . Gerſte — U—— 2 414 — 24 — — 20 — | 
| Safe 7a 
Buchweien 1 7 61 | 6 
RR Erbfentt:%, 278 5% ıl 2 6 1 12 6 
Kartoffeln — 1 10— — 147 
Heu ! Er. ok. Prß.. 1 —— [ 26 | 


Sonntag den 13ten Mai ift Garten⸗Muſik im 
Schilling, und wird bei guͤnſtiger Witterung alle 
Sonntage fortgeſetzt. 


Stroh 1 Schock, 4 0 

1200 fl. Preuß. 3 | 20—] 3 | 25 
Butter ı a a. 4 
8 kl. Preuß. 115-1 20. 


